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AhniCn
—an— K o r i fe a oberKortfch a, b a s S t ä b t ch e n, bas
b i e 3tatiener geräumt h ab en, liegt ungefähr 25 f'm
oon ber gried)tfcf)=al'bamfcl)en ©renje entfernt. 3n Korifea, fo
hieß es, habe fich bas „Oberfommanbo für Albanien" einge»
richtet, Vach biefer oor Sßochen in bie 2Belt gefefeten Vacbricht
tonnte es ficf) atfo nicht um eine unwichtige Vorpoftenfteltung
hanbeln, bie man ben ©riechen um ftrategifcher ©rwägurtgen
willen in bie Hänbe fallen ließ, fonbern um ben Angelpunft ber
geplanten Soppeloffenfioe, bie mit beut Unten Arm nach Salo»
niti, mit bem rechten nach beut ©olf oon Vatras sielte, ©s er»

gäbe fiel) bemnach ein mirtlicher griecfjifcher ©rfolg, beffen lir=
fachen im Suftanb ber beiben Armeen, ihren Vtaterialien unb
SRannfcfeaften, ihrer unbefannten Hilfsmittel lägen, unb beffen
Sotgen roeitere griechifche Vormärfche fein mühten.

Son italienifcher Seite wirb bie Väumung Korifeas 3uge=
geben, aber jeher wirtliche griechifche Sieg beftritten, ebenfo bie
Kriegsbeute, roelche bie Athenermelbungea befannt geben, unb
noch fräftiger bie ©efangenensafelen. Sie überrafchung, welche
burch ben Vorftoß ber ©riechen ausgetöft würbe, hat bas 3Riß»
trauen nicht befeitigt, bas man ihrer Armee gegenüber gebracht.
„Operettenarmee, nicht ernft 31t nehmen". „Sie ©riechen finb
boch feine Solbaten." „Senft baran, toie fie nach bem legten
Sßeltfrieg fiegreich in Kfetnafien einmarfchierten, unb mie fie
nachher oon ben Sürfen in einem einsigen fürchterlichen Vtaffa»
ter oernichtet munben!" So tönt es weiterhin, unb oor allem bie
beutfehe Vreffe, gereist burch eine Siegesrebe bes Athener
^Regierungschefs VtetüEas, erinnert an bie bittern Singe aus
ber Vergangenheit. Unb läßt sugleich wiffen, bah man bie Ver»
antmortung ablehne für bie Vuinen, welche ©riechenlanb offen»
bar felbft oerfchulben wolle."

Vks ift in Sßäbrbeit mit ben ©riechen los? Unb was mit
ben 3talienem? ©ine ©rflärung ift hier fefeon angetönt worben:
Statten hatte offenbar nicht mit genügenbem Aufwanb gerüftet
unb weber mit einem ernfttichen SBiberftanb noch mit ber wohl*
oorbereiteten britifchen Hüfeleiftung gerechnet. Sie ©erüchte,
wonach bie Armee fich auf einen frieblichen ©inmarfch nach ben
geforberten Stiifepunften in Hellas eingeteilt habe, unb birett
erftaunt war, als bie ©riechen fcfwffen, taffen fich nicht ton»
troltieren.

SBenn bas atfo fo gewefen, wenn wan fich in Vom gebaefü,
ein paar frepierenbe Vornben würben bie „Seoantiner" fo er=

fehreefen, bah fie auseinanberliefen, bann wirb man im itatienH
fdjen ©eneralftab biefe 3rrtümer grünbtich forrigieren unb mit
iebem möglichen ©infah oon Sruppen, bie nun wiffen, bah es
gilt, bie Siele su erreichen fuchen, öeoor lange griffen oergehen.
Unb bie ©riechen tonnen ficher fein, bah ihre Vrüfungsseit erft
noch fommt. ©s ift gut benfbar, bah sur „KorreEtur ber 3rr=
tümer" fchon bie Väumung oon Korifea gehört. Unb bah man
über bie ©riechen, bie weiter bas Seoottal unb bie Ufer bes

Vrefpafees unb bes nörblichern Dcferibafees entlang
hina'bbringen, halb mit einigen tüchtigen ©egenfefelägen SOteifter
wirb unb nachher in alter Vufee bie wirtlichen Vorbereitungen
sum einen grohen Schlage burefeführen fann.

Aber bie ©riechen metben auch Siege auf ben an«
bern g r 0 n t a b f efe n i 11 e n, bie ttherfchreitung bes Ka»
I a m 0 s flühcherts, bie VMebereroberung oon filiates unb
Ko ni s polis, bie gurüefwerfung bes ©egners über bie

epirotifche ©rense unb ein fräftiges Vorbringen in ber Virtbus»
gegenb. Siegen hier ähnliche Vüctmärtsfonsentrierungen ber
3taüener oor, Surücfnahmen übereilt oorgefchobener Setacfee=

mente, bie man nachträglich als ju fefewaefe angefehen unb lie=

her nicht ben heute noch überlegenen ©riechen opfern will?

©s taucht hier bie ©rage auf, was bie ©nglänber
3 u ben bisherigen griechifchen © r fol gen bei»
getragen h ab e n fönnten, genauer, wie fich bie Vortal Air
gorce im Kampfe gegen bie ausgeseiefenete italienifche ßuft»
waffe fefelägt, welchen ©inbruet bas ©rfcheinen ber helfenben
Vomber unb 3äger auf bie ©riechen gemacht, unb wie bie ita»
Iienifchen Sruppen barauf reagiert haben, ©s wirb sweifeltos
oerfcfew'iegen, wie ftarf bie Veftänbe ber ©nglänber finb, unb
oorläufig erfährt niemanb, ob bie griechifchen glugpläfee für bie
Verbünbeten eingerichtet feien unb wie weit 3urücf bie Vor»
bereitung biefer ©inrichtung gehe. Unb oerfefewiegen wirb
auch, welches Vtateriat ©nglanb ben ©riechen geliefert hat unb
in fteigenbem SVaße liefert, ©nblich wirb man auch faum oer»
nehmen, welche Sanbtruppen etwa eingefefet werben, unb nur
bie Vacfericht, bah italienifche Abteilungen auch ©nglänber ge=

fangen genommen hätten, läßt auf bas ©ingreifen englifcher
Setachemente fchließen.

Ser Safe, haß fich bie 3taliener nun Seit für bie Vorberei»
tung einer wirtlich ernfthaften Aftion nehmen werben, fann nun
angefiefets bes bisher ©efchehenen auch auf bie ©nglänber an»
gewenbet werben. Auch f i e haben enblich eine oorteilhafte
Sanbfront gefunben, haben an einem Sipfel bes Kontinents
guß gefaßt unb ftehen oor ber VtöglicfeEeit, biefen „ V r ü cî e n
topf" nach ©uropa mit ben allermobernften Kriegsmit»
tetn ju botieren. Seit bem Vüd?3ug oon Süntirchen unb ber
„fluchtartigen Väumung Vorwegens", wie bie Achfenpreffe
biefe Singe barftellt, hatten fie jeben auf ben Kontinent ge=

fchlagenen „©nterhafen" preisgegeben, unb niemanb nahm
überhaupt noch an, bafe fie wirtlich'ber Verfucfeung nachgeben
unb bas trennenbe 9Reer an irgenbwelcher Stelle überfchreiten
mürben. 2Ran fragt fich alfo heute, ob bie britifche Heeresleitung
in fionbon entfchloffen fei, bie griechifchen Stellungen als eine
ber Stngriffsbafen für einen fpätern ©egenangriff auf bem
Kontinent 31c betrachten, unb ob fie bemgemäfe Kanonen unb

Vtafchinengewehre in größerer Saht nach bem füblichen Vattan»
3ipfel fchaffen unb bie ©riechen burch eine eigene ,,©mpire=
Slrmee" oerftärfen werben.

Saß bie ßuftangriffe ber IRAS benen ber 3taliener auf
Slleranbrien, Vatras, Volos unb Korfu nichts nachgeben, be=

3eugen bie Vombarbierungen oon Vrinbifi, Vari unb Xarent,
aber auch ber fiuftftüfepuntte unb militärifchen fiager in Alba»
nien felbft. Sie ffrage ftellt fich heute, wie weit bie Störung ber
itatienifchen Vorbereitungen gehe, unb ob ber Angreifer nun
alt bas, was er in ben fommenben SDtonaten braucht, heran»
fchaffen fann. Ser bireftefte 2Beg über bie Straße oon Otranto,
bie Voute Vrinbifi—Santi— Quaranta ift sweifeltos oon ben

©nglänbern fchwer gefährbet. 2Bas aber weiter nörblich burefn
geht unb im mittlem Albanien gelanbet wirb, muß nachher
über ungenügenb ausgebaute fianbftraßen weitertransportiert
werben. 3e heftiger bie Angriffe auch gegen biefe ßanbrouten
geführt werben, befto fchwieriger wirb für bie 3taliener ber
Vachfchub.

Koritza
—an— Koritza oderKortscha, dasStädtchen, das
die I t a l i e n e r g e r ä u m t h a b e n, liegt ungefähr 25 km
von der griechisch-albanischen Grenze entfernt. In Koritza, so

hieß es, habe sich das „Oberkommando für Albanien" einge-
richtet. Nach dieser vor Wochen in die Welt gesetzten Nachricht
könnte es sich also nicht um eine unwichtige Vorpostenstellung
handeln, die man den Griechen um strategischer Erwägungen
willen in die Hände fallen ließ, sondern um den Angelpunkt der
geplanten Doppeloffensive, die mit dem linken Arm nach Salo-
niki, mit dem rechten nach dem Golf von Patras zielte. Es er-
gäbe sich demnach ein wirklicher griechischer Erfolg, dessen Ur-
fachen im Zustand der beiden Armeen, ihren Materialien und
Mannschaften, ihrer unbekannten Hilfsmittel lägen, und dessen

Folgen weitere griechische Vormärsche sein müßten.
Von italienischer Seite wird die Räumung Koritzas zuge-

geben, aber jeder wirkliche griechische Sieg bestritten, ebenso die
Kriegsbeute, welche die Athenermeldungen bekannt geben, und
noch kräftiger die Gefangenenzahlen. Die Überraschung, welche
durch den Vorstoß der Griechen ausgelöst wurde, hat das Miß-
trauen nicht beseitigt, das man ihrer Armee gegenüber gebracht.
„Operettenarmee, nicht ernst zu nehmen". „Die Griechen sind
doch keine Soldaten." „Denkt daran, wie sie nach dem letzten
Weltkrieg siegreich in Kleinasien einmarschierten, und wie sie
nachher von den Türken in einem einzigen fürchterlichen Massa-
ker vernichtet wurden!" So tönt es weiterhin, und vor allem die
deutsche Presse, gereizt durch eine Siegesrede des Athener
Regierungschefs Metaxas, erinnert an die bittern Dinge aus
der Vergangenheit. Und läßt zugleich wissen, daß man die Ver-
antwortung ablehne für die Ruinen, welche Griechenland offen-
bar selbst verschulden wolle.'

Was ist in Wahrheit mit den Griechen los? Und was mit
den Italienern? Eine Erklärung ist hier schon angetönt worden:
Italien hatte offenbar nicht mit genügendem Aufwand gerüstet
und weder mit einem ernstlichen Widerstand noch mit der wohl-
vorbereiteten britischen Hilfeleistung gerechnet. Die Gerüchte,
wonach die Armee sich auf einen friedlichen Einmarsch nach den
geforderten Stützpunkten in Hellas eingestellt habe, und direkt
erstaunt war, als die Griechen schössen, lassen sich nicht kon-
trollieren.

Wenn das also so gewesen, wenn man sich in Rom gedacht,
ein paar krepierende Bomben würden die „Levantiner" so er-
schrecken, daß sie auseinanderliesen, dann wird man im italieni-
schen Generalstab diese Irrtümer gründlich korrigieren und mit
jedem möglichen Einsatz von Truppen, die nun wissen, daß es
gilt, die Ziele zu erreichen suchen, bevor lange Fristen vergehen.
Und die Griechen können sicher sein, daß ihre Prüfungszeit erst
noch kommt. Es ist gut denkbar, daß zur „Korrektur der Irr-
tümer" schon die Räumung von Koritza gehört. Und daß man
über die Griechen, die weiter das Devoltal und die Ufer des

Prespasees und des nördlichern Ochridasees entlang
hinabdringen, bald mit einigen tüchtigen Gegenschlägen Meister
wird und nachher in aller Ruhe die wirklichen Vorbereitungen
Zum einen großen Schlage durchführen kann.

Aber die Griechen melden auch Siege auf den an-
dern Frontabschnitten, die Überschreitung des K a -
la m o s flüßchens, die Wiedereroberung von Filiate s und
Konis polis, die Zurückwerfung des Gegners über die

epirotische Grenze und ein kräftiges Vordringen in der Pindus-
gegend. Liegen hier ähnliche Rückwärtskonzentrierungen der

Italiener vor, Zurücknahmen übereilt vorgeschobener Detache-
mente, die man nachträglich als zu schwach angesehen und lie-
ber nicht den heute noch überlegenen Griechen opfern will?

Es taucht hier die Frage auf, was die Engländer
zu den bisherigen griechischen Erfolgen bei-
getragen hab e n könnten, genauer, wie sich die Royal Air
Force im Kampfe gegen die ausgezeichnete italienische Luft-
waffe schlägt, welchen Eindruck das Erscheinen der helfenden
Bomber und Jäger auf die Griechen gemacht, und wie die ita-
lienischen Truppen darauf reagiert haben. Es wird zweifellos
verschwiegen, wie stark die Bestände der Engländer sind, und
vorläufig erfährt niemand, ob die griechischen Flugplätze für die
Verbündeten eingerichtet seien und wie weit zurück die Vor-
bereitung dieser Einrichtung gehe. Und verschwiegen wird
auch, welches Material England den Griechen geliefert hat und
in steigendem Maße liefert. Endlich wird man auch kaum ver-
nehmen, welche Landtruppen etwa eingesetzt werden, und nur
die Nachricht, daß italienische Abteilungen auch Engländer ge-
fangen genommen hätten, läßt auf das Eingreifen englischer
Detachemente schließen.

Der Satz, daß sich die Italiener nun Zeit für die Vorberei-
tung einer wirklich ernsthaften Aktion nehmen werden, kann nun
angesichts des bisher Geschehenen auch auf die Engländer an-
gewendet werden. Auch s i e haben endlich eine vorteilhafte
Landfront gesunden, haben an einem Zipfel des Kontinents
Fuß gefaßt und stehen vor der Möglichkeit, diesen „Brücken-
köpf" nach Europa mit den allermodernsten Kriegsmit-
teln zu dotieren. Seit dem Rückzug von Dllnkirchen und der
„fluchtartigen Räumung Norwegens", wie die Achsenpresse
diese Dinge darstellt, hatten sie jeden auf den Kontinent ge-
schlagenen „Enterhaken" preisgegeben, und niemand nahm
überhaupt noch an, daß sie wirklich der Versuchung nachgeben
und das trennende Meer an irgendwelcher Stelle überschreiten
würden. Man fragt sich also heute, ob die britische Heeresleitung
in London entschlossen sei, die griechischen Stellungen als eine
der Angriffsbasen für einen spätern Gegenangriff auf dem
Kontinent zu betrachten, und ob sie demgemäß Kanonen und

Maschinengewehre in größerer Zahl nach dem südlichen Balkan-
zipfel schaffen und die Griechen durch eine eigene „Empire-
Armee" verstärken werden.

Daß die Luftangriffe der RAF denen der Italiener auf
Alexandrien, Patras, Volos und Korfu nichts nachgeben, be-

zeugen die Bombardierungen von Brindisi, Bari und Tarent,
aber auch der Luftstützpunkte und militärischen Lager in Alba-
nien selbst. Die Frage stellt sich heute, wie weit die Störung der
italienischen Vorbereitungen gehe, und ob der Angreifer nun
all das, was er in den kommenden Monaten braucht, heran-
schaffen kann. Der direkteste Weg über die Straße von Otranto,
die Route Brindisi—Santi— Quaranta ist zweifellos von den

Engländern schwer gefährdet. Was aber weiter nördlich durch-
geht und im mittlern Albanien gelandet wird, muß nachher
über ungenügend ausgebaute Landstraßen weitertransportiert
werden. Je heftiger die Angriffe auch gegen diese Landrouten
geführt werden, desto schwieriger wird für die Italiener der
Nachschub.



1192 Sie Bern

Btan rairb alfo auch raeitere ©rfofge ber ©riechen, bas 6r«
Rheinen neuer afbanifcßer ©täbtenomen in ihren Berichten, ltnb
raenn es fefbft Orte raie Defoinon, Brgprofaftro ober gar ©Iba«
fan ober Tirana raären, mit bem notmenbigen Btißtrauen ver«
nehmen unb fiel) fagen, baß fief) bies alles außerhalb ber Sperr«
finie eines größern itattenifeben Bufmarfcbes volfaieße in«

beffen wirb man aufmerffam fein müffen auf alle britifeßen
©infäße.

Sßenn es fieb aeigen foffte, baß bie mit britifcßien Sßaffen
unb namentlich britifeßer gtiegerei ausgeflutteten ©rieeben raei«

ter afs erraartet oorftoßen, unb raenn gar im 3uge einer „Be=
freiungsaftion" ein afbattifebes Snfurgenten forps im
Stamen bes flüchtigen Bcßmeb Sogu einen Bufftanb ber
„Scßfipetaren" ßerooraurufen vermöchte, bann raiißte man
auch, baß bie Bißfenmäcbte mit ber Battanangefegenbeit ernft
machen unb eine Eategorifrfje Bftion unternehmen müßten: SJtit
ober obne Bulgarien müßten bie 3ugoffaven aur ©ntfebeibung
gearoungen werben, bamit bie rairffieb vorbereitete beutfrfje
Ganbarmee eingefeßt unb ben „engfifrben Brücfenfopf" in Süb«.
ettropa ftürmen fönnte, beoor er au einer uneinnehmbaren
geftung ausgebaut raäre.

3e fauter alfo bie ©riechen ihre Siegesmefbungen in bie
Sföeft rufen, je einbringfieber SJtetapas oon ber Teilnahme feines
Softs am greibeitsfriege fprießt, befto unmittetbarer werben
bie D e u t f cb e n vor bie g r a g e gefteftt, ob unb
mann fie eingreifen folfen. Stuf bas itafienifebe Bre«
ftige, bas natürlich verfangt, bie „Scharte von Korißa" unb bie
anbern ffeinen ©(harten fefbft aus3uraeßen, tonnte ber ver«
einigte beutf<b=itafienifcbe heeresapparat feine fRücfficbt mehr
nehmen, „©in britißber Brücfenfopf in ©uropa" bas raüre
gefährlich, unb einer, ber beffer ausgebaut mürbe afs feineraeit
ber norraegifebe, raäre noch gefährlicher! Berlin müßte atfo
baran intereffiert fein, baß r a f cb augefeßtagen raerbe.

5Ber erinnert fieb in biefen Tagen an einen engfifeben Bus«
fprueb, bie Kriegsmittef mürben bortbin transportiert, rao man
bie entfebeibenben Singriffe auf ben ©egner in biefem euröpät«
feben Befrehmgsfriege vorbereite, Sollte febon bamats in Bor«
ausließt ber Dinge mit ber untüchtigen mobernen Bewaffnung
ber ©riechen unb ber Dürfen begonnen raorben fein?

tttrt» 3<>rmttrûmtftëfi'tca
Ungarn ift bem Dreierpaft in alfer gorm bei

g et r e tan unb bat anftelfe feiner Neutralität bie „Nicßtfriegs«
fübrung" proffamiert. Rumänien folgte nach bem Berliner
Befucß feines Diftators Bntonescu bem Beifpiet Ungarns. Der
beutfebe güßrer bat für bie Ginberung bes ©rbbebenfebabens
200,000 5R3R geftiftet unb bamit feine Spmpathie mit bem nun«

mehr eng verbünbeten Ganbe beaeugt. Stumänien bat nachher

in ber SI o v a f e i einen britten ffeinen partner gefunben,
ber mit ben brei großen Ntifitärmäcbten gebt.

Damit febeint bie Neiße ber Seitritte vorberbanb abge«

febfoffen au fein. Die Bertiner Breffe macht barauf aufmerffam,
baß Bulgarien noch einige Seit aögern raerbe, Ungarn unb ben

anbern au fofgen. Su niete befonbere gaftoren müßten in ©ofia

miterraogen raerben, unb bas fianb fei nicht, raie bie anbern,

gana fafeiftifeb. 3Kan muß biefe Bewertung ber Gage in Sofia
umfomebr beachten, weif fie von beutfeber Seite fommt unb

erraten läßt, raie man fieb in Berlin fefbft hütet, einen BSunflb

nun auch fogfeieb ber fffiirfficbfeit gleicbaufeßen. Nlan ift offen«

bar genau im Bitbe, warum bie bufgarifeben
Staatsmänner ihren Befucb abfagten: Sticht

ber Umftanb, baß man in Sofia boeb nicht gana fafeiftifeb ge=

raorben, veraögert feine ©ntfebeibung. hinter ihm fleht einmal
bie Türfei, unb was bie Stuffen tun, raeiß man nicht, auch nicht,
ob König Boris feiner Bifite in Deutfcbfanb aum Troß hoch

noch auf Btosfau hört unb raas er allenfalls au hören b e «

fommt!
geftfleben bürfte, baß man bei ber SIcbfe ben Btoment aum

energifeben Borgehen noch nicht für gefommen halt unb bie

r 2B o cb e Str. 48

Seit benüßt, um alle Borbereitungen bis aum Geßten au treffen.
2öieber unb raieber but man feft3ufteffen, baß namentlich Ber«
lin oerftebt, bie Dinge reifen au faffen, bie Stellungen ber 2Bi«

berftrebenben fangfam au erfebüttern, bie Bßiberftanbsfraft
materiell unb morafifeb au rebuaieren unb bann im Bugenblicfe
bes Sufcbfagens fefber bis in bie teßte ©inaefbeit hinein banb«
fungsbereit au fein. Ob alfo bie Bulgaren beute aögern, fpielt
feine Stoffe. 3bre Ntitroirfung rairb umfo fieberer fein, je länger
fie fieb im eigenen Saubern aermürben unb umfo unraieb«
tiger, je mächtiger bie geballten Kräfte ber Stehle anraaebfen.

Bieffeicbt ift ein ähnliches Borg eben gegen bie
Dürfen im ©ange. Bus allerlei Stetbungen fann man er«

raten, baß fie ben Bngriff erraarten; ber Betagerungs«
auftanb ift über bie europäifebe Tür fei per«
hängt raorben; man verbunfeft, man betrachtet fieb afs im
Borftabium bes Krieges. Doch bie SIcbfe läßt auf fieb raarten,
in ber hoffnung, baß jebe Brmee, außer ber beutfeben unb
itofienifeben, vom BSarten fcblapp unb mißmutig raerbe. Unb
raäbrenb bes bBarteauftanbes ftiftet man Berrairrung bureb
allerlei Berbanblungsvorfcbtäge. SBie biefe Borfcbfäge aus«
feben, barüber airfufieren raifbe unb aahmere ©erüebte. Sffiarum
haben raobf bie granaofen ©biappe, ben einftigen Bofiaei=
präfeiten von Baris, energifeben Draufgänger unb fjatbfafcn
ften, Barteigänger Gavais unb Slanbins, aum ©ouverneur von
©prien ernannt? hängt bies vielleicbt aufammen mit ben ©e=

rächten, ber Türfei feien von beutfeber Seite hoffnungen auf
Sprien gemacht raorben? SBenn bies ber gaff raäre, müßten
bie ©ngfänber fieb ©Priens au bemächtigen verfließen, bevor
eine mit ben Deutfeben geßenbe Türfenarmee auf bie Beute
griffe ©biappe müßte affo engtifebe Bftionen abraebren.

Ober ftimmt es, baß bie Begieritng oon Bnfara ©intabung
über ©infabung erhält, fieb bem Dreierpaft unb ber „neuen
Drbnung ©uropas" anaufebfießen, affo Geute nach Berlin unb
Born au febiefen unb bamit unter bie „Bnoifegierten" ber fünf»
tigen „Staatenbierarcbie" au rutfeßen, fo fang es noch Seit fei?
Bits ben Stimmen oerfeßtebener türfifeßer Blätter muß man
feßfießen, baß tatfäcßficb berfei Bnerbieten unb ©rfueßen an
Bnfara gerichtet raurben, fonft raürben bie genannten Blätter
nicht fo energifcb abrainfen unb beuttieß betonen, man habe
roeber Guft noch Bnfaß, fieß einer „neuen Orbnung" anau«
gtiebern! Stellt bas feßte Bngebot oon Bapens, ber von
Berlin raieber nach Stambuf reifte, bie ßerabgefeßten beutfeßen
gorberungen bar: Sticht Bnfißfuß an bie neue Orbnung, nur
Göfung bes Bünbniffes mit ©roßbritannien, gegen ©eroäbrung
außerorbentfieber rairtfeßafttieber Borteife? Die Dürfen haben
fieß auch gegenüber biefer anfeßeinenb feßr vorteilhaften Blög«
fießfeiten gfeieß verhaften raie bisher. Sie Rheinen au roiffen,
baß bie Göfung bes Bünbniffes mit ©ngfanb nur ein Biefang
raäre, bem unweigerlich bas völlige hinübergleiten ins anbere
Gager folgen müßte. Unb fo troßen fie benn unb fteffen fieß
taub, unb bie hinter ihnen fteßenben ©ngfänber fönnen nur
hoffen, bie aufmarfeßferte Brmee gebe nicht an ber überfpan«
nung bes enbfofen BSarfens fangfam augrunbe.

Bn fieß genommen fönnte ben ©ngfänbern bas beutfebe Su=
raarten paffen, vor allem, raenn barin ein Saubern 31t erblichen
raäre. Ober ein Bnaeicßen ber Unmöglicßfeit, ohne bie ©erain«
nung ber Türfei bas „Drientabenteuer" ernftfieß ins Buge au
faffen. 3eber halbe Btonat grift, ben bas „©mpire" banf ber
beutfeßen Taftif ftugen Snniartens gerainnt, bient auch bem
Oberfommanbierenben in Bgppten, ©eneraf 3BaraeIf,
aum Busbau feiner Berteibigungspofitionen, au benen nun, raie
gefagt, aueß ber Brücfenfopf in ©rieeßenfanb gehört. Die
Ganbungen im Biräus, bem großen Btßenerbafen, bie
man öffentlich befannt gegeben, um alle anbern Bftionen au
oerfeßfeiern, beuten auf bie Sunaßme ber britifeßen Orientbe«
ftänbe bin. Die grage lautet nur, ob im BSettfauf ber Borberei«
tungen bie Drientarmee ©ngfanbs ober bie beutfeßen unb ita«
fienifeßen heere ftärfer raerben
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Man wird also auch weitere Erfolge der Griechen, das Er-
scheinen neuer albanischer Städtenamen in ihren Berichten, und
wenn es selbst Orte wie Delvinon, Argyrotastro oder gar Elba-
san oder Tirana wären, mit dem notwendigen Mißtrauen ver-
nehmen und sich sagen, daß sich dies alles außerhalb der Sperr-
linie eines größern italienischen Aufmarsches vollziehe in-
dessen wird man aufmerksam sein müssen auf alle britischen
Einsätze.

Wenn es sich zeigen sollte, daß die mit britischen Waffen
und namentlich britischer Fliegerei ausgestatteten Griechen wei-
ter als erwartet vorstoßen, und wenn gar im Zuge einer „Ve-
freiungsaktion" ein albanisches I n s u r g e nt e n korps im
Namen des flüchtigen Achmed Zogu einen Aufstand der
„Schkipetaren" hervorzurufen vermöchte, dann wüßte man
auch, daß die Achsenmächte mit der Balkanangelegenheit ernst
machen und eine kategorische Aktion unternehmen müßten: Mit
oder ohne Bulgarien müßten die Iugoslaven zur Entscheidung
gezwungen werden, damit die wirklich vorbereitete deutsche

Landarmee eingesetzt und den „englischen Brückenkopf" in Süd-
europa stürmen könnte, bevor er zu einer uneinnehmbaren
Festung ausgebaut wäre.

Je lauter also die Griechen ihre Siegesmeldungen in die

Welt rufen, je eindringlicher Metaxas von der Teilnahme seines
Volks am Freiheitskriege spricht, desto unmittelbarer werden
die Deutschen vor die Frage gestellt, ob und
wann sie eingreifen sollen. Auf das italienische Pre-
stige, das natürlich verlangt, die „Scharte von Koritza" und die
andern kleinen Scharten selbst auszuwetzen, könnte der ver-
einigte deutsch-italienische Heeresapparat keine Rücksicht mehr
nehmen. „Ein britischer Brückenkopf in Europa" das wäre
gefährlich, und einer, der besser ausgebaut würde als seinerzeit
der norwegische, wäre noch gefährlicher! Berlin müßte also
daran interessiert sein, daß rasch zugeschlagen werde.

Wer erinnert sich in diesen Tagen an einen englischen Aus-
spruch, die Kriegsmittel würden dorthin transportiert, wo man
die entscheidenden Angriffe auf den Gegner in diesem euröpäi-
scheu Befreiungskriege vorbereite. Sollte schon damals in Vor-
aussicht der Dinge mit der umsichtigen modernen Bewaffnung
der Griechen und der Türken begonnen worden sein?

Diplomatie und Zermiirbunaskrieg
Ungarn ist dem Dreierpakt in aller Form bei-

g etr e t e n und hat anstelle seiner Neutralität die „Nichtkriegs-
führung" proklamiert. Rumänien folgte nach dem Berliner
Besuch seines Diktators Antonescu dem Beispiel Ungarns. Der
deutsche Führer hat für die Linderung des Erdbebenschadens

299,vllll RM gestiftet und damit seine Sympathie mit dem nun-
mehr eng verbündeten Lande bezeugt. Rumänien hat nachher

in der Slovakei einen dritten kleinen Partner gesunden,

der mit den drei großen Militärmächten geht.
Damit scheint die Reihe der Beitritte vorderhand abge-

schlössen zu sein. Die Berliner Presse macht darauf aufmerksam,

daß Bulgarien noch einige Zeit -zögern werde. Ungarn und den

andern zu folgen. Zu viele besondere Faktoren müßten in Sofia
miterwogen werden, und das Land sei nicht, wie die andern,

ganz fascistisch. Man muß diese Bewertung der Lage in Sofia
umsomehr beachten, weil sie von deutscher Seite kommt und

erraten läßt, wie man sich in Berlin selbst hütet, einen Wunsch

nun auch sogleich der Wirklichkeit gleichzusetzen. Man ist offen-

bar genau im Bilde, warum die bulgarischen
Staatsmänner ihren Besuch absagten: Nicht
der Umstand, daß man -in Sofia doch nicht ganz fascistisch ge-

worden, verzögert seine Entscheidung. Hinter ihm steht einmal
die Türkei, und was die Russen tun, weiß man nicht, auch nicht,
ob König Boris seiner -Visite in Deutschland zum Trotz doch

noch auf Moskau hört und was er allenfalls zu hören b e -

kommt!
Feststehen dürfte, daß man bei der Achse den Moment zum

energischen Vorgehen noch nicht für gekommen -halt und die
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Zeit benützt, um alle Vorbereitungen bis zum Letzten zu treffen.
Wieder und wieder hat man festzustellen, daß namentlich Ber-
lin versteht, -die Dinge reifen zu lassen, die Stellungen der Wi-
derstrebenden langsam zu erschüttern, die Widerstandskraft
materiell und moralisch zu reduzieren und dann im Augenblicke
des Zuschlagens selber bis in die letzte Einzelheit hinein Hand-
lungsbereit zu sein. Ob also die Bulgaren heute zögern, spielt
keine Rolle. Ihre Mitwirkung wird umso sicherer sein, je länger
sie sich im eigenen Zaudern zermürben und umso un-wich-
tiger, je mächtiger die geballten Kräfte der Achse anwachsen.

Vielleicht ist ein ähnliches Vorgehen gegen die
Türken im Gange. Aus allerlei Meldungen kann man er-
raten, daß -sie -den Angriff erwarten; der Belagerun g s-
zustand ist über die europäische Türkei ver-
hängt worden: man verdunkelt, man betrachtet sich als im
Vorstadium des Krieges. Doch die Achse läßt auf sich warten,
in der Hoffnung, daß jede Armee, außer der -deutschen und
italienischen, vom Warten schlapp und mißmutig werde. Und
während des Wartezu-standes stiftet man Verwirrung durch
allerlei Verhandlungsvorschläge. Wie -diese Vorschläge aus-
sehen, darüber zirkulieren wilde und zahmere Gerüchte. Warum
haben wohl die Franzosen Chiappe, -den einstigen Polizei-
präfekten von Paris, energischen Draufgänger und Halbfasci-
sten, Parteigänger Lavals und Flandins, zum Gouverneur von
Syrien ernannt? Hängt dies vielleicht zusammen mit den Ge-
rächten, der Türkei seien von deutscher Seite Hofsnungen auf
Syrien gemacht worden? Wenn dies der Fall wäre, müßten
die Engländer sich Syriens zu bemächtigen versuchen, bevor
eine mit den Deutschen gehende Türkenarmee auf -die Beute
griffe Chiappe müßte also englische Aktionen abwehren.

Oder stimmt es, daß -die Regierung von Ankara Einladung
über Einladung erhält, sich dem Dreierpakt und der „neuen
Ordnung Europas" anzuschließen, also Leute nach Berlin und
Rom zu schicken und damit unter die „Privilegierten" der künf-
tigen „Staatenhierarchie" zu rutschen, so lang es noch Zeit sei?
AuS den Stimmen verschiedener türkischer Blätter muß man
schließen, daß tatsächlich derlei Anerbieten und Ersuchen an
Ankara gerichtet wurden, sonst würden die genannten Blätter
nicht so energisch abwinken und deutlich betonen, man habe
weder Lust noch Anlaß, sich einer „neuen Ordnung" anzu-
gliedern! Stellt das letzte Angebot von Papens, der von
Berlin -wieder nach Stambul reiste, die herabgesetzten deutschen
Forderungen dar: Nicht Anschluß an die neue Ordnung, nur
Lösung des Bündnisses mit Großbritannien, gegen Gewährung
außerordentlicher wirtschaftlicher Vorteile? Die Türken haben
sich auch gegenüber dieser anscheinend sehr vorteilhaften Mög-
lichkeiten gleich verhalten wie bisher. Sie scheinen zu wissen,
daß die Lösung des Bündnisses mit England nur ein Anfang
wäre, dem unweigerlich das völlige Hinübergleiten ins andere
Lager folgen müßte. Und so trotzen sie denn und stellen sich
taub, und die hinter ihnen stehenden Engländer können nur
hoffen, die -ausmarschierte Armee gehe nicht an der Überspan-
nung des endlosen Wartens langsam zugrunde.

An sich genommen könnte den Engländern das deutsche Zu-
warten passen, vor allem, wenn darin ein Zaudern zu erblicken
wäre. Oder ein Anzeichen der Unmöglichkeit, ohne die Gewin-
nung der Türkei das „Orientabenteuer" ernstlich ins Auge zu
fassen. Jeder halbe Monat Frist, den das „Empire" dank der
deutschen Taktik klugen Zu-wartens -gewinnt, dient auch dem
Oberkommandierenden in Ägypten, General Wawell,
zum Ausbau seiner Verteidigungspositionen, zu denen nun, -wie
gesagt, auch der Brückenkopf in Griechenland gehört. Die
Landungen im Piräus, dem großen Athenerhafen, die
man öffentlich bekannt gegeben, um alle andern Aktionen zu
verschleiern, deuten auf die Zunahme der britischen Orientbe-
stände hin. Die Frage lautet nur, ob im Wettlauf der Vorderen
tungen die Orientarmee Englands oder die deutschen und ita-
lienischen Heere stärker werden



Äie höehstgelegene Lawinensehutz-
galerie Europas Aufnahmen Yolmar

Behördl. bewilligt n. 10.40. gem. BRB. v. 3. 10.39.

auf die 770 m lange Lawinenschutzgalerie der Gor-
J^&ratbahn bei Riffelberg (2585 m); im Hintergrund das
Matterhorn.

Das Bahntrassee ist durch eine feste, geländebündige Mauer geschürzt und mit star-
ken Bohlen überdeckt. Dies ermöglicht ein gefahrloses Darüberrutschen der Lawinen.

Im Hintergrund, obenher der ausgebauten Galerie, die alten zaunartigen Verbauungen
und Abrutschsicherungen, die sich, trotz Eisen und Beton, als ungenügend erwiesen
haben. Das im Bau befindliche Teilstück bezeugt die Solidität der neuen Schutzmauer.

Sie Soften biefes umfangreichen Berbauungsroerfes belaufen fieß auf
gr. 450,000, tnooon ber Bunb 3fr. 130,000, Danton unb Semeinben Sr. 50,000
übernehmen. Da bann im oberften ïeil nur noch einige Borfeßrungen gegen
©cßneeoertoehungen, nicht aber gegen ßatoinen getroffen toerben müffen, toirb
ber ©fifaßrer batb einmal mühelos ben 3100 m hohen Sornerrat erreichen,
um oon bort noch im Mai unb 3uni .großartige Slbfaßrien machen su tonnen.
Stach ben sur fjauptfaeße in ben Sahren 1931—33 mit einem Softenaufmanb
oon ca. 1 Million fronten erftellten ©cßußbauten ber Brig—Bifp—3ermatt«
Sahn 3ur Sicherung bes Winterbetriebes bilbet ber Bau biefer großen ©cßuß«
galerie ber Sornergratbahn 3toifchen Kiffelalp unb Kiffelberg eine neue ©tappe
in ber oerheißungsoollen ©ntroiettung Sermatts sum erfttlaffigen Winter»
fportplaß.

Ende der Lawinenschutzgalerie.

o. 3n ber fommenben Winterfaifon toirb bie Sorner»
aratbahn nicht nur wie feit 1928 bis Kiffelatp (2213 m),
fonbern erftmats bis Kiffelberg, alfo auf eine ßöhe non
^585 m fahren, unb fo ben Çreunben großer SIbfahrten
oos Winterfportparabies ob 3ermatt noch beffer erfchlie-

Um ben ©cßienenftrang oor ben oft 7—8 m hohen
®<hneemaffen 3u fiebern, ift längs bes (aminengefährlichen
langes unterhalb ber Station Kiffelberg ber Sau einer
7^0 trt langen ©cßußgaterie notmenbig getnorben. ©s
Öanbelt ftch um eine neuartige, bureß bie in biefer if)öbe
^rhöltnismäßig tur3e ©cbönmetterfaifon bebingte Son«
Jfritttion bes auf bem Sebiete bes ßatmnenfchußbaues
jeßr erfahrenen Sahningenieurs Iß. ©cßneHer: bie Ber«
ütbung ber Mauertnerfpfeiter erfolgt mit oorher fertig«

^[teilten, getoölbten armierten Betonbrettern; für bie
^baeßung wirb imprägniertes lannenßols aus bent
öbetroallis oertoenbet. ©nbe Dftober biefes 3ah res mirb
t}* ©cßußgalerie, bie man als bie ßöchftgelegene in
Europa beseießnen barf, 3«m größten Xeit fertig fein.

là IwàtgàMie ^»vîiivn8àà-
^îìlî l l^à ^.uknsbinen Volmar

llebörül. bewilligt 11.10.40. gem. LLL. v. z. iv.zz.

^ suk 6ie 770 m lange Lawinensckàgalerie tier Lor-
^5i>Z.ìkakn ì>ei Zìikkelber^ (2585 m); im lîmter^runâ 6îìL
^tteàorn.

Das Lalmtrasses ist 6urâ eine leste, gciàn6ebûn6ige àlauer geaeliûàt un6 mir star-
Ken Lolilen überdeckt. Oies ermSgliclit ein gekalirloses Oarüberiutscken 6er Irwinen.

Im Dintergrunà, obenlier 6er ausgebauten Laleiie, 6ie alten ^aunartigen Verdauungen
un6 ^brutscksiekerungen, 6ie sied, trot^ Dissn un6 Leton, als ungenügen6 erwiesen
baben. Das im Lau bekin6Iicde Deilstüclc bezeugt 6ie 8oli6ität 6er neuen 8cdutrmauer.

Die Kosten dieses umfangreichen Verbauungswerkes belaufen sich auf
Fr. 450.000. wovon der Bund Fr. 130.000. Kanton und Gemeinden Fr. 50,000
übernehmen. Da dann im obersten Teil nur noch einige Vorkehrungen gegen
Schneeverwehungen, nicht aber gegen Lawinen getroffen werden müssen, wird
der Skifahrer bald einmal mühelos den 3100 m hohen Gornerrat erreichen,
um von dort noch im Mai und Juni großartige Abfahrten machen zu können.
Nach den zur Hauptsache in den Iahren 1931—33 mit einem Kostenaufwand
von ca. 1 Million Franken erstellten Schutzbauten der Brig—Visp—Zermatt-
Bahn zur Sicherung des Winterbetriebes bildet der Bau dieser großen Schutz-
galerie der Gornergratbahn zwischen Riffelalp und Riffelberg eine neue Etappe
in der verheißungsvollen Entwicklung Zermatts zum erstklassigen Winter-
sportplatz.

Ln6« 6er Lawinenscbutagalerie.

v. In der kommenden Wintersaison wird die Gorner-
gratbahn nicht nur wie seit 1928 bis Riffelalp (2213 m).
sondern erstmals bis Riffelberg, also auf eine Höhe von
2685 m fahren, und so den Freunden großer Abfahrten
das Wintersportparadies ob Zermatt noch besser erschlie-
°^n. Um den Schienenstrang vor den oft 7—8 m hohen
^chneèmassen zu sichern, ist längs des lawinengefährlichen
Ganges unterhalb der Station Riffelberg der Bau einer
^8 in langen Schutzgalerie notwendig geworden. Es
handelt sich um eine neuartige, durch die in dieser Höhe
^rhältnismäßig kurze Schönwettersaison bedingte Kon-
Auktion des auf dem Gebiete des Lawinenschutzbaues
sehr erfahrenen Vahningenieurs P. Schneller: die Ver-
h'ndung der Mauerwerkpfeiler erfolgt mit vorher fertig-
^stellten, gewölbten armierten Betonbrettern: für die
Abdachung wird imprägniertes Tannenholz aus dem
^berwallis verwendet. Ende Oktober dieses Jahres wird
dîe Schutzgalerie, die man als die höchstgelegene in
Europa bezeichnen darf, zum größten Teil fertig sein.



Trachtenbild von Hans Bachmann 1852—1917, dem Maler des schweizerischen Genre- und Sittenbildes. Von ihm stammen u.a. die be
rühmten Gemälde: „Die Gotthardpost im Winter", „Zum ersten Mal ins Tal" (Kunstmuseum Bern), „Holzschlitten" (im Bundespalast),
„Abendglocken" (Museum Aarau) usw. Er hat die Werke von Jeremias Gotthelf „Ueli der Knecht", „Ueli der Pächter", „Geld und
Geist" illustriert. Dieses Bild kommt am 7. Dezember in Bern zur Auktion (Kunsthandlung Zbinden-IIess, Effingerstr. 2).

l'raontendnd von Hans Lacdmann 18^2—1917, âem Eitler àes scdvveixeriscnen (?enre- unct 8ittendi!<ies. Von idin stammen n. a. 6ie de
rühmten (Zernnlâei „Die <Zottli-tr6f>ost im Winter", „Tum ersten àì ins l'al" (Xunstmuseum Lern), „Ilol?.scl>I!tten" (im Lun6espnlast),
„áben6xîoàn" (lVluseum àr!iu) usw. Lr Imt 6ie Werke von Jeremins (Zottkelk „lieli 6er KÜneckt", „Veli 6er Liickter", „Lelit n»6
Leist" illustriert. Dieses LiI6 kommt am 7. Oeremker in Lern /.ur Auktion (Xunstknn6!unx ?!kin6cn-IlvW^ Zikkinxerstr. 2).
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3m Bingen der SBächte um bie moralifcßen unb militari»
feßen Bofitionen innerhalb der noch fcßmanfenben ©taaten fpie=
len naturgemäß alle 21'ftionen, bie an ben gronten nor fid)
gehen, eine micßtige Bolle. SBan fann ficher fein, baß jeber
größere gelungene Stoib britifcßer Bomber ober Kriegsfcbiffe
bie Hoffnungen her ©nglanbfreunbe neu aufleben läßt unb bie
Benitena derjenigen oerftärtt, bie ficß nur mit SBiherftreben bem
Siftat ber güßrerftaaten beugen, llmgetehrt muß jeber ge=

lungene Angriff ber 2lcbfenbomber, an ber ober jener gront,
bie Bäßmung bes SBiberftanbsroillens bedeuten, menn nicht in
©nglanb felbft, bann bei ben unentfchiebenen Kleinen.

Sesßalb merben bie Bombardierungen h ei ber»
f e i t s mit ro a cß f e n b e r SB u t m e i t e r g e f ü h r t. 3n
©ngtanb hat nach Êooentrt) Birmingham ein fürchterliches
©ifen» unb glammeng emitter erlebt, unb nach Birmingham
nun auch Briftol, ber Ort, roo bie bocßroertigen „Blenheim"»
Btafcßinen hergeftellt merben. „Bach ber Sooentrp=3Jtetbobe",
fo heißt es, fei Birmingham heimgefucht morden. 21lfo auerft
Beucht» unb Brandbomben, bie bie ©egenb taghell erleuchten,
bann ffijplofiobomben, Hunderttaufende oon Sonnen in einer
einaigen Stacht, oon einem halben Saufend Apparate nach
ihren fielen gefchleubert am nächften SOtorgen melben bie
Engländer fchmere ©haben, geben aber feiten au, baß bie
friegsmicßtigen Zentren auch roirftich getroffen mürben. Sie
Seutfcßen melben eine fataftrophale Heimfucßung ber Bien»
heimroerfe, aber auch bes Hafens oon Borts mouth- Um»
gefehrt dauern bie ©inflüge ber ©ngländer in Seutfcßlanb an,
unb bie franaöfifcßen unb belgifch-hollänbifcben Häfen unb
glugpläße merben dauernd angegriffen.

SBas auffällt find bie geringen „Slbfcßußaiffern", gana im
©egenteit au ben Sagen ber großen Suftfämpfe oor SBonaten.
Sie Bachtaftionen bieten ben 3agbfliegern menig ©elegembeit
aum Eingreifen, unb nur bas Bbmeßrfeuer oom Boben aus
trifft bann unb mann eine feinbliche SBafcßine. SBas bie Boben»
batterien aber erreichen, ift bie Bereitetung jeber Sicherheit im
Sreffen ber 2lngriffsobjeft. 2lnfcßeinenb gelingen ©roßaerftö»
rangen nur, menn fich bie Angriffe unermartet gegen neue,
noch nicht beimgefucßte Städte richten.

SBerben bie Bachrichten über bie SBirfungen ber beutfcßen
Bomber in ©nglanb mithelfen, ben Orient moratifd) mehr unb
mehr au erfchüttern, fo baß fcßließlicß bas „Umfallen" ber Sür»
ten ober gar ber Buffen ©nglanbs SBiberftanbsfraft bricht?
Ober fcßöpfen bie Engländer, menn fie bie Orientpofitionen
feftfehen unb augleicß oernehmen, baß 2t mer if a fünftig
bie Hälfte feiner Kriegsprobuftion fchiden
to i r b als Slusgleicß für bie Schäden oon ©ooentrp unb
Birmingham? troß ber allnächtlichen Bombardierungen
immerfort neuen SBut? ©s befteht jedenfalls eine anbauernbe
SBechfelmirfung atoifchen biplomatifctjen unb militärifchen Bor»
gängett oon gront au gront

SBtini>eèrûtëfanï>ii>rttett
Sie „ B a t i o n a 1 e B e m e g u n g ", bie mit großer ®e=

bärbe für fich bie „oerfaffungsmäßigen" bemofratifcßen Bechte
forberte, um Bropaganba für bie Bernicßtung ber Semofratie
machen au fönnen, bie fo laut oom Bundesrat bas Becht for»
berte, eine ihr oerfprodjene SBochenaeitung unb eine Sages»
aeitung herausaugeben, hat bie einaig mögliche 2lntmort er»
halten: Sie mürbe am 19. Booember oom Bundes»
tat o erboten. Sie Herausgabe ihrer melfcßen Leitung ift
fiftiert, unb jede Beubilbung mit dem gleichen Siele mirb eben»
falls unter Berbot geftellt. Samit ift endlich eine grundfäßticße
Bofttion beaogen morben, bie hoffentlich nie mehr oerlaffen
werben mirb; man möchte nur münfchen, baß fie ihre pofitioe
geftigung auch in einer gormulierung finde, die leider bisher
fehlte. S- B.: „9IIIe politifchen Barteibilbungen find ertaubt, fo»
fern fid) die au gründenden Barteien tlaufeltos unb ohne Hinter»
9ebanfen aur Semofratie befennen und die ©rßattung unb
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©ntmicftung bes bemofratifcßen ©taatsmefens als oberften Seit»
faß ihrer Statuten anerfennen!" greilicß, man fönnte ja ©ta»
tuten aufftellen und bie Hintergebanfen oerfcßmeigen

Sie grontiften fcßmeigen alfo offi3ieü. Hoffen mir dafür auf
lebhafte „bemofratifche Kritif", namentlich gegenüber den
B u n b e s r a t s m a h l e n. SBir roiffen heute, baß mahrfcßein»
ließ einer ber freimerbenben ©iße im ©iebnerfollegium fo
gut mie befeßt gelten darf. Sie bernifeße Bauernpartei hat
Beb af tor Sr. gelb mann als ihren Kandidaten nomi»
niert, und menn auch noch feine andere Bartei 3a gefagt hat,
fo nimmt man doch an, baß feine fategorifcß Bein fagen mirb,
ausgenommen oielleicßt bie foaialbemofratifcße: Sie Berner ©B
oerlangt oon der ©BS, baß fie entgegen ber urfprünglichen
©infteüung nun doch auf ben ©iß Bubolf SBingers 2lnfprucß
erheben merbe.

Hier feßt bie Kritif ein. ©in Blatt fragt, ob jeßt die 3eit
fei, einen ©oaialiften au mähten? Unb oerrät mit aller Baioität,
baß fie anftatt „Seit" bie auslänbifcßen SBöcßte meinte, bie ficß

allenfalls an einer Seilnaßme ber ©oaialiften ftoßen fönnten!
3m gleichen Sltemaug mirb bem g r e i f i n n, der ben diploma»
tifcß oerfierten und in hanbelspolitifcßen grägen unübertreffbar
ßeimifeßen SBinifterStucfi im Hintergründe hält und
amar noch nicht portiert, aber auch nießt „abgefagt" hat, die
Übertreibung feiner 2lnfprücße oorgeroorfen. „Sie rechten SBän»

ner auf ben rechten Blaß", heißt es. Bartei hin oder her
B-arteiaugehörigfeit fpielt feine Bolle! SBenn dem fo märe,
menn eine Leitung, die diefe Barole ausgibt, damit ©ruft ma»
eben mürbe, fönnte fie auch feine Becßnungen anftellen: ©o=
oiete greifinnige, fooiele KKs fißen neben bem Bauernoertreter
B. SBinger im Bundesrat ber ©iß ber Bauern gehört mie»
ber einem Bauernoertreter ©oaialiften find nicht aeitgemäß,
mir haben aber auch feßon genug greifinnige unb fo fort.

©s muß eben durch die Klippen gefegett merben, bie un»
ferm politifcßen gahrmaffer eigen find. SBir fueßen den „rechten
Btann", roiffen, baß unter ben dureßmegs parteiaugehörigen
Beuten folcße SBänner eïiftieren, unb bie Srabition ermeift ihre
©cßroerfraft, fo baß es aum Btarften aroifeßen ben Barteien
fommen muß! gür den, ber bie Borteile biefes „Klippenfegelns"
nießt au fcßäßen oermag, für ben, ber glaubt, in einer frontifti»
feßen „©inheitspartei" mürbe das SBarften aufhören, fönnte
ber „rechte Btann" unfehlbar gefunden merben, ift biefes
©cßaufpiel ein ©reuel. Saß in einer ©inheitspartei felhftoer»
ftänbticß „fieben rechte SBeinungen", bie aber ber ßerrfeßenben
nicht paffen, oor bie Hunde gehen und unterbrächt merben muj-
fen, baß ber „rechte SBann" ebenfogut unterbrächt mie geroäßlt
merben fönnte, geßt diefen Beuten nießt ein!

Biber freiließ, manchmal mirb es faft au oiel mit dem SBarf»
ten. Sa heben die SBetfcßen nach oerfeßiebenen Bamensnennun»
gen nun Herrn Béguin als ©inßeitsfanbibaten
auf ben ©child, „meil ber melfcßen Scßmeia mieber amei ©iße
gehören müßten". 2lntmorten barauf: „Slusgefprocßen regio»
nale Kandidatur." „Ser ©iß des Herrn Baumann gehört trabi»
tionell den fünf oftfeßmeiaerifeßen Kantonen." SBer aber ift Herr
Béguin? Und men mürben bie Dftfcßroeiaer aufftellen? Hat
Herr Béguin nießt in erfter ßinie „antietatiftifeße Bolitif" ge=

maeßt? Und follte er ber SBann fein, ber den Bund mit feinen
roaeßfenben Slufgaben richtig führen helfen fönnte? ©r mit fei»

ner 2loerfion gegen bas riefig angefcßmolfene Bunbesbubget?
Sies märe 3. B. bie grage „nach bem richtigen SBanne". Ob

er eine regionale Kandidatur bedeute, mas ift das feßon? Biber

mas er oom Bund benft unb mie er ihn feßen mill, bas märe
boeß mießtiger?

©benfo mie es mießtiger ift, baß über alles Begionate und
Barteimäßige ßinmeg a m 1. S e 3 e m b e r alles Bolf ber ei»

nen 2lnficßt aum ©iege oerßelfen mirb, baß mir unfere Bertei»
bigungsbereitfeßaft noch beffer ausaubauen haben: Surcß die
21nnaßme ber Borlage über ben militärifcßen
Borunterricßt!

Nr. 48 Die Ber

Im Ringen der Mächte um die moralischen und militari-
scheu Positionen innerhalb der noch schwankenden Staaten spie-
len naturgemäß alle Aktionen, die an den Fronten vor sich

gehen, eine wichtige Rolle. Man kann sicher sein, daß jeder
größere gelungene Raid britischer Bomber oder Kriegsschiffe
die Hoffnungen der Englandfreunde neu aufleben läßt und die
Renitenz derjenigen verstärkt, die sich nur mit Widerstreben dem
Diktat der Führerstaaten beugen. Umgekehrt muß jeder ge-
lungene Angriff der Achsenbomber, an der oder jener Front,
die Lähmung des Widerstandswillens bedeuten, wenn nicht in
England selbst, dann bei den unentschiedenen Kleinen.

Deshalb werden die Bombardierungen beider-
seits mit wachsender Wut weitergeführt. In
England hat nach Coventry Birmingham ein fürchterliches
Eisen- und Flammengewitter erlebt, und nach Birmingham
nun auch Bristol, der Ort, wo die hochwertigen „Blenheim"-
Maschinen hergestellt werden. „Nach der Coventry-Methode",
so heißt es, sei Birmingham heimgesucht worden. Also zuerst
Leucht- und Brandbomben, die die Gegend taghell erleuchten,
dann Explosivbomben, Hunderttausende von Tonnen in einer
einzigen Nacht, von einem halben Tausend Apparate nach
ihren Zielen geschleudert am nächsten Morgen melden die
Engländer schwere Schäden, geben aber selten zu, daß die
kriegswichtigen Zentren auch wirklich getroffen wurden. Die
Deutschen melden eine katastrophale Heimsuchung der Blen-
heimwerke, aber auch des Hafens von Portsmouth. Um-
gekehrt dauern die Einflüge der Engländer in Deutschland an,
und die französischen und belgisch-holländischen Häfen und
Flugplätze werden dauernd angegriffen.

Was auffällt sind die geringen „Abschußziffern", ganz im
Gegenteil zu den Tagen der großen Lustkämpfe vor Monaten.
Die Nachtaktionen bieten den Jagdfliegern wenig Gelegenheit
zum Eingreifen, und nur das Abwehrfeuer vom Boden aus
trifft dann und wann eine feindliche Maschine. Was die Boden-
batterien aber erreichen, ist die Vereitelung jeder Sicherheit im
Treffen der Angriffsobjekt. Anscheinend gelingen Großzerstö-
rangen nur, wenn sich die Angriffe unerwartet gegen neue,
noch nicht heimgesuchte Städte richten.

Werden die Nachrichten über die Wirkungen der deutschen
Bomber in England mithelfen, den Orient moralisch mehr und
mehr zu erschüttern, so daß schließlich das „Umfallen" der Tür-
ken oder gar der Russen Englands Widerstandskraft bricht?
Oder schöpfen die Engländer, wenn sie die Orientpositionen
festsehen und zugleich vernehmen, daß Amerika künftig
die Hälfte seiner Kriegsproduktion schicken
wird als Ausgleich für die Schäden von Coventry und
Birmingham? trotz der allnächtlichen Bombardierungen
immerfort neuen Mut? Es besteht jedenfalls eine andauernde
Wechselwirkung zwischen diplomatischen und militärischen Vor-
Sängen von Front zu Front

Bundesratskandidaten
Die „Nationale Bewegung", die mit großer Ge-

bärde für sich die „verfassungsmäßigen" demokratischen Rechte
forderte, um Propaganda für die Vernichtung der Demokratie
machen zu können, die so laut vom Bundesrat das Recht for-
derte, eine ihr versprochene Wochenzeitung und eine Tages-
Zeitung herauszugeben, hat die einzig mögliche Antwort er-
halten: Sie wurde am 19. November vom Bundes-
rat verboten. Die Herausgabe ihrer welschen Zeitung ist

Wert, und jede Neubildung mit dem gleichen Ziele wird eben-
falls unter Verbot gestellt. Damit ist endlich eine grundsätzliche
Position bezogen worden, die hoffentlich nie mehr verlassen
werden wird: man möchte nur wünschen, daß sie ihre positive
Festigung auch in einer Formulierung finde, die leider bisher
fehlte. Z. B.: „Alle politischen Parteibildungen sind erlaubt, so-
fern sich die zu gründenden Parteien klausellos und ohne Hinter-
gedanken zur Demokratie bekennen und die Erhaltung und

er Woche 1195

Entwicklung des demokratischen Staatswesens als obersten Lest-
satz ihrer Statuten anerkennen!" Freilich, man könnte ja Sta-
tuten aufstellen und die Hintergedanken verschweigen

Die Frontisten schweigen also offiziell. Hoffen wir dafür aus

lebhafte „demokratische Kritik", namentlich gegenüber den

Bundesratswahlen. Wir wissen heute, baß wahrschein-
lich einer der freiwerdenden Sitze im Siebnerkollegium so

gut wie besetzt gelten darf. Die bernische Bauernpartei hat
Redaktor Dr. Feld mann als ihren Kandidaten nomi-
niert, und wenn auch noch keine andere Partei Ja gesagt hat,
so nimmt man doch an, daß keine kategorisch Nein sagen wird,
ausgenommen vielleicht die sozialdemokratische: Die Berner SP
verlangt von der SPS, daß sie entgegen der ursprünglichen
Einstellung nun doch auf den Sitz Rudolf Mingers Anspruch
erheben werde.

Hier setzt die Kritik ein. Ein Blatt fragt, ob jetzt die Zeit
sei, einen Sozialisten zu wählen? Und verrät mit aller Naivität,
daß sie anstatt „Zeit" die ausländischen Mächte meinte, die sich

allenfalls an einer Teilnahme der Sozialisten stoßen könnten!
Im gleichen Atemzug wird dem Freisinn, der den diploma-
tisch versierten und in handelspolitischen Fragen unübertreffbar
heimischen Minister Stucki im Hintergrunde hält und
zwar noch nicht portiert, aber auch nicht „abgesagt" hat, die
Übertreibung seiner Ansprüche vorgeworfen. „Die rechten Män-
ner auf den rechten Platz", heißt es. Partei hin oder her
Parteizugehörigkeit spielt keine Rolle! Wenn dem so wäre,
wenn eine Zeitung, die diese Parole ausgibt, damit Ernst ma-
chen würde, könnte sie auch keine Rechnungen anstellen: So-
viele Freisinnige, sooiele KKs sitzen neben dem Bauernoertreter
R. Minger im Bundesrat der Sitz der Bauern gehört wie-
der einem Bauernvertreter Sozialisten sind nicht zeitgemäß,
wir haben aber auch schon genug Freisinnige und so fort.

Es muß eben durch die Klippen gesegelt werden, die un-
serm politischen Fahrwasser eigen sind. Wir suchen den „rechten
Mann", wissen, daß unter den durchwegs parteizugehörigen
Leuten solche Männer existieren, und die Tradition erweist ihre
Schwerkraft, so daß es zum Markten zwischen den Parteien
kommen muß! Für den, der die Vorteile dieses „Klippensegelns"
nicht zu schätzen vermag, für den, der glaubt, in einer frontisti-
schen „Einheitspartei" würde das Markten aufhören, könnte
der „rechte Mann" unfehlbar gefunden werden, ist dieses
Schauspiel ein Greuel. Daß in einer Einheitspartei selbstver-
ständlich „sieben rechte Meinungen", die aber der herrschenden
nicht passen, vor die Hunde gehen und unterdrückt werden mu',-
sen, daß der „rechte Mann" ebensogut unterdrückt wie gewählt
werden könnte, geht diesen Leuten nicht ein!

Aber freilich, manchmal wird es fast zu viel mit dem Mark-
ten. Da heben die Welschen nach verschiedenen Namensnennun-
gen nun Herrn Béguin als Einheitskandidaten
auf den Schild, „weil der welschen Schweiz wieder zwei Sitze
gehören müßten". Antworten darauf: „Ausgesprochen regio-
nale Kandidatur." „Der Sitz des Herrn Baumann gehört tradi-
tionell den fünf ostschweizerischen Kantonen." Wer aber ist Herr
Béguin? Und wen würden die Ostschweizer aufstellen? Hat
Herr Béguin nicht in erster Linie „antietatistische Politik" ge-
macht? Und sollte er der Mann sein, der den Bund mit seinen
wachsenden Aufgaben richtig führen helfen könnte? Er mit sei-

ner Aversion gegen das riesig angeschwollene Bundesbudget?
Dies wäre z. B. die Frage „nach dem richtigen Manne". Ob

er eine regionale Kandidatur bedeute, was ist das schon? Aber
was er vom Bund denkt und wie er ihn sehen will, das wäre
doch wichtiger?

Ebenso wie es wichtiger ist, daß über alles Regionale und
Parteimäßige hinweg am 1. Dezember alles Volk der ei-
nen Ansicht zum Siege verhelfen wird, daß wir unsere Vertei-
digungsbereitschaft noch besser auszubauen haben: Durch die
Annahme der Vorlage über den militärischen
Vorunterricht!


	Politische Rundschau

